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Auch in diesem Jahr haben 
wir unsere Vorhaben mit einer 
Ausnahme verwirklicht. Auf un-
serer Homepage können Bilder 
vom Hüttenabend und dem Kir-
mesumzug angeschaut werden. 
Unsere Sommerfahrt ist wegen 
mangelnder Beteiligung buch-
stäblich in den Rhein gefallen. 

Holzhausen gibt vor allem 
aufgrund der intensiven Pflege 
unserer Anlagen ein properes 
Bild ab, das mit dem jetzt fertig 
werdenden Radweg noch einen  
I-Punkt erhält. Wir bringen uns 
stark in die Gestaltung des Rast-
platzes im Verladebereich des 
ehemaligen Bahnhofes ein. Ver-
schiedene Gestaltungsvorschläge 
werden derzeit diskutiert und 
demnächst nach Vorstandsbe-
schluss umgesetzt.  

Ein nach unseren Wünschen 
gestalteter Bergwerkseingang ist 
derzeit bereits durch die Ge-
meinde fertiggestellt. Hier ge-
bührt den Baumeistern ein gro-
ßes Lob. Es werden Gleis und 

Ihr lejwe Leu vo Holzhause 
Lore(n?) folgen. Auf Vorschlag 
der Gemeinde werden alle inte-
ressanten Plätze entlang des 
Radweges mit einheitlich gestal-
teten Informationstafeln be-
stückt. Wir werden hier über 
den Bergbau in der Gemarkung 
Holzhausen, die Verladung des 
Tons, die Bahnstrecke und das 
Alte Haus informieren und mit 
dafür charakteristischen Bildern 
ergänzen. Bilder des Balkanex-
presses haben wir leider nicht in 
einer Qualität, die wir dort zei-
gen könnten. Vielleicht findet 
sich ja ein solches Bild bei unse-
ren Lesern.  

Besonderen Dank an dieser 
Stelle allen, die uns bei der Ge-
staltung des Kirmeswagens un-
terstützt haben und Material so-
wie Wagen und Zugmaschine 
zur Verfügung gestellt haben. 

Jetzt also viel Spaß beim Le-
sen von Usser Blittche. 
 
Hans-Joachim Schwalbe 

Usser Kirmesziech 

Ein stiller Förderer 

Astrid Koppe und Claus-Peter Müller  
als Brautleute von damals 

Karl-Heinz Schäfer und Reinhold Droß 

Hans Becker,  
Vorsitzender des Heimat– und Verkehrsvereins von 1975 – 1977  

Michael Koch und Winfried Schauß am  
Motivwagen des diesjährigen Kirmeszuges 
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Hans Becker war von 1975 
bis 1977 Vorsitzender des da-
maligen Heimat- und Ver-
kehrsverein Holzhausen. Er 
sah seine Aufgabe im Verein 
nicht in der Administration, 
bei den Vorstandssitzungen 
oder Jahreshauptversamm-
lungen. Er stellte eher Mann 
und Gerät der Firma Fritz & 
Becker für anstehende Arbei-
ten zur Verfügung. 

Hans Becker kam am 
25.12.1925 in Rodenberg zur 
Welt. 1948 heiratete er Klara 
Fritz aus Holzhausen, deren 
Vater einen Maurerbetrieb 

hatte, in den er eintrat, und 
bei dem er nach der zuvor ab-
geschlossenen kaufmänni-
schen Ausbildung, eine Lehre 
zum Maurer absolvierte. 
Durch seinen Einsatz wurde 
aus dem Maurergeschäft ein 
mittelständisches Unterneh-
men, das vorwiegend auf 
Tiefbauarbeiten spezialisiert 
war.  

Nach dem Tod seiner Frau 
Klara heiratete Hans Becker 
1960 in zweiter Ehe Frau Irm-
gard Hain. Inzwischen hatte 
sich die Fritz & Becker KG zu 
einem beachtlichen Tiefbau-

unternehmen gemausert, wel-
ches im weiten Umkreis von 
Holzhausen viele Baustellen 
hatte. Zahlreiche Arbeiter aus 
Holzhausen und Umgegend 
standen zu dieser Zeit bei ihm 
in Lohn und Brot.  

Becker musste sich aus ge-
sundheitlichen Gründen 1989 
aus dem Betrieb zurückzie-
hen. Er entdeckte die Garten-
arbeit und liebte es mit Freun-
den und Verwandten zu rei-
sen. Auf einer Urlaubsreise 
starb Hans Becker im Jahre 
1999.  

Die Redaktion 

Einäscherungen sind heu-
te eine sehr häufige Form der 
Bestattung.  

Meine Großeltern Berta 
und Alfred Lippert kamen 
1946 als sudetendeutsche Hei-
matvertriebene mit ihren fünf 
Kindern nach Holzhausen. 
Zunächst waren sie über der 
Werkstatt vom „Große Heine“ 
einquartiert. Danach konnte 
die ganze Familie in die alte 
Schule bei der Kirche umzie-
hen. Aus den beengten Ver-
hältnissen in dem kleinen 
Haus machten sie das Beste. 
Mein Opa ging in dieser Zeit 
dem Beruf eines Bergmanns 
nach. Er arbeitete auf der Gru-
be Saturn. In den zweieinhalb 
Räumen lebten zunächst fünf 
Personen. Im Obergeschoss 
wohnte die Familie Pfeiffer 
mit sechs Personen. Und doch 
war noch der Platz für ein 
Haustier. Meine Oma hatte 
sich einen Wellensittich ge-
kauft. Mit diesem beschäftigte 
sie sich in ihrer knappen Frei-
zeit. Sie mochte den kleinen 
Vogel sehr. Ende der 50iger 
Jahre zogen meine Großeltern 
innerhalb des Dorfes um. Eine 

Luxuswohnung. Endlich eine 
Toilette mit Wasserspülung 
im Haus. Die Familie hatte 
sich auch verkleinert. Die gro-
ßen Kinder hatten ihre eige-
nen Familien und Wohnun-
gen. Zu dritt und mit dem 
Wellensittich zogen sie in das 
Haus der Familie Sandke ein. 

Eines Tages lag der geliebte 
Vogel tot in seinem Käfig. Die 
Trauer war groß und meine 
Oma wusste nicht so recht, 
was mit ihm geschehen sollte. 

Früher gab es in den Häu-
sern und Wohnungen kaum 
elektrische Öfen, so auch in 

der meiner Großeltern. Som-
mer wie Winter wurde der 
Küchenherd geheizt, um da-
rauf kochen zu können. Mein 
Opa war ein sehr ruhiger und 
praktisch veranlagter Mensch. 
Als er von der Arbeit nach 
Hause kam und meine Oma 
ihm den toten Vogel zeigte,  
nahm er kurzerhand den klei-
nen Leichnam, warf ihn in die 
Feuerstelle und beendete die 
Einäscherung mit dem Satz: 
„So Berta, jetzt kannst du das 
Knödelwasser aufsetzen.“ 

Nach einer Erzählung von 
Sigrid Vorländer 

Die erste Einäscherung in Holzhausen 

Eine wahre Geschichte aus dem Alltag der damaligen Zeit 

Berta und Alfred Lippert 

Hans Becker: Ein etwas anderer Vorsitzender des HuG 

Ein Mann der Tat und nicht der großen Worte  
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Im Laufe der Zeit gab es 
in Holzhausen viele Gewer-
bebetriebe. Von einem der 
ersten Betriebe berichten wir 
an dieser Stelle. 

Dort, wo der Ulmbach vom 
Lichtenstein kommend das 
Dorf Holzhausen erreicht, 
führt auf der zum Walde gele-
genen Seite ein Weg zum Kel-
tenring im Distrikt Kuhstatt. 
Am Waldrand findet der 
Wanderer helles Gestein, de-
ren Herkunft die älteren Ein-
wohner von Holzhausen  
noch zu deuten wissen. An 
dieser Stelle stand der Kalk-
ofen des Philipp Leidolf I. Vor 
mehr als 120 Jahren baute er 
einen Brennofen zur Gewin-
nung von Kalk an dieser Stel-
le. Der Kreis genehmigte 1889 
Philipp Leidolf I. einen Kalk-
ofen zu errichten, sofern er 
nachfolgend genannte Aufla-
gen einhielt.  

Auszug aus der behördli-
chen Genehmigung: 

„… dass der Unternehmer 
sich verpflichtet, durch Ver-
wendung geeigneten Brennma-
terials und sorgsame Abwar-
tung der Oefen auf eine mög-
lichste Verbrennung des Rau-
ches hinzuwirken, auch, inso-
fern durch die beabsichtigte 
Anlage ungeachtet der festge-
setzten Bedingungen für die 
Besitzer der benachbarten 
Grundstücke oder des Publi-
kums überhaupt erhebliche 
Gefahren, Nachteile oder Be-
lästigung durch Rauch, Asche 
usw. hervortreten sollten, alle 
diejenigen Einrichtungen auf 
seine Kosten zu treffen hat, 
welche zur Beseitigung dieser 
Übelstände und zur Errei-
chung größerer Sicherheit er-
forderlich sind.“ 

Diese „Conzession“ kostete 
damals laut Stempelmarke des 
Landes Preußen 1½ Mark und 
diente gegenüber der Polizei-
behörde als Ausweis für die 
rechtmäßige Anmeldung zum 

Betrieb des Brennofens und 
des dazugehörigen Kalkstein-
bruchs. Dieser Bruch lag di-
rekt gegenüber dem Brenn-
ofen im Distrikt Weißling-
stein und wurde gemäß Ver-
trag auf die Dauer von sechs 
Jahren an Philipp Leidolf ver-
pachtet. Der jährliche Pacht-
zins betrug 11,40 Mark pro 
m², zu entrichten an die Ge-
meindekasse Holzhausen, 
Zahlstelle Ulm. Wie aus wei-
teren Pachtverträgen späteren 
Datums ersichtlich ist, reichte 
dieser Steinbruch nicht aus 
oder die Qualität des gewon-
nenen Steins ließ zu wün-
schen übrig. Jedenfalls pach-
tete er im etwa 200 m ober-
halb des Brennofens liegen-
den Distrikt Schellersbach 
eine Fläche von 609,23 m² 
dazu. Der Transport aus dem 
Bruch zum Ofen hin geschah 
mittels Pferdefuhrwerk und 
Kastenschiebkarre, wie aus 
der Fotografie ersichtlich ist. 

Der Kalkofen des Philipp Leidolf in Holzhausen um 1889 

Kalk: Ein unverzichtbarer Baustoff der damaligen Zeit  

Die Arbeiter am Kalkofen des Philipp Leidolf, im Hintergrund die Kalksteine 
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Ein Teil der Originalzeichnung des Kalkofens von Philipp Leidolf I. 

Weil die Kalkbrennöfen dieser 
Zeit von oben her beschickt 
werden mussten, war der 
Standort des Leidolf‘schen 
Ofens geschickt gewählt, so 
dass direkt vom Transportge-
rät aus eingefüllt werden 
konnte. Der Brennofen einen 
Grundriss von 4,20 m * 5,00 m 
und eine Höhe von 3,70 m. 
Unter dem eigentlichen 
Brennraum befand sich ein 
Feuerungsschacht mit Zug zur 
Ofenmitte hin, in dem der 
Brand 36 bis 40 Stunden an-
halten musste. Der 
Leidolf‘sche Ofen war ein so-
genannter Flaschenofen, weil 
sich der Füllraum nach oben 
hin verjüngt. Dieser Ofen 
wurde mit Holzkloben und 
gerodeten Wurzelstöcken be-
heizt und musste, damit der 
Brand nicht erlosch, auch 
nachts überwacht werden. Für 
diese Nachtschichten am Ofen 
gab es 50 Pfennige als Lohn. 
Gegenüber den primitiven 
Brennöfen, bei denen das 
Brennmaterial zwischen den 
Kalksteinen aufgeschichtet 
wurde, hatte der Holzhäuser 
Ofen den großen Vorteil, dass 
ein besonderer Feuerraum 
vorhanden war. Dadurch 
blieb der gewonnene Kalk 
sauber und wurde nicht mit 
Asche durchsetzt.  

Kalk wurde zu dieser Zeit 
hauptsächlich für den Haus-
bau verwendet. Noch vor we-
nigen Jahren fand man bei 
vielen Baustellen eine Kalk-
grube, in der der gelöschte 
Kalk aufbewahrt wurde und 
als Grundlage zum Mörtel 
diente. Auch zum Weißbin-
den benötigte man Kalkmilch. 
Mancher Landwirt streute 
Kalkmehl auf seine Wiesen 
und Äcker, weil künstliche 
Dünger zu dieser Zeit noch 
fehlten. Heutzutage ist der 
Baukalk weitgehend vom Ze-
ment abgelöst, wobei zu be-
achten ist, dass Zement in der 
Hauptsache aus Kalk besteht. 
Wer als Spaziergänger also 
dort auf dem Weg, der sich 
„Zum Kalk“ nennt, Kalkstein 

sieht, weiß nun, dass sich an 
dieser Stelle einer der ersten 
„conzessionierten“ Gewerbe-
betriebe Holzhausens befand. 

Wer sich schon einmal die 
Frage gestellt hat, warum das 
Land auf der anderen Seite 
vom Ulmbach „Vor dem 

Kalk“ heißt, der weiß nun, 
dass es die Kalksteinfunde 
sind, die der Flur und dem 
Weg ihren Namen gaben. 

Entnommen dem Bericht 
von Walter Daniel. Bearbei-
tet von Joachim Kohl  

Es wohnen die hohen Gedanken 

Es wohnen die hohen Gedanken, in einem hohen Haus. 
Ich klopfte, doch immer hieß es: Die Herrschaft fuhr eben aus! 

 
Nun klopf ich ganz bescheiden, bei kleineren Leuten an. 

Ein Stückel Brot, ein Groschen ernähren auch ihren Mann. 

Wilhelm Busch 
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Chronik 1951  
Eine moderne Schule wird ihrem Zweck zugeführt 

Es gibt Jahre in der Ge-
schichte eines Dorfes, von de-
nen der Chronist nichts Be-
merkenswertes berichten 
kann. Andere wieder sind 
übervoll von Ereignissen, gu-
ten und schlechten. 

Zweifellos gehört das Jahr 
1951 für unser Dorf unter die 
zweite Gruppe. Glücklicher-
weise braucht von bösen Er-
eignissen nichts erzählt zu 
werden, wenn man davon ab-
sieht, dass die von dem Trafo-
haus zur Dreschhalle führen-
de Lichtleitung gestohlen wur-
de. Vielleicht ist es für den 
späteren Leser nicht uninte-
ressant zu erfahren, wie es da-
zu kommen konnte. Seit Aus-
bruch des Koreakrieges sind 
in der Welt die Rohstoffpreise 
für Buntmetalle erheblich ge-
stiegen. Manchmal wurden 
das vier- oder fünffache des 
normalen Preises gezahlt. Was 
wundert es, wenn lichtscheue 
Elemente und Tagediebe mit 
allen Mitteln versuchen, die-
ser Metalle habhaft zu werden. 
So fiel ihnen auch dieses Kup-
ferkabel zum Opfer. Bisher 
konnten die Täter nicht ge-
stellt werden. Inzwischen 
wurde das Kupferkabel durch 
eine Aluminiumleitung er-
setzt. Soweit das Unerfreuli-
che. 

Alle anderen Mitteilungen 
sind jedoch erfreulicher Art. 
So stehen z. B. nach einer Mit-
teilung des Standesamtes der 
erstaunlich hohen Anzahl von 
17 Geburten nur vier Sterbe-
fälle gegenüber. In den Mona-
ten von Mai bis Dezember 
mied der Knochenmann 
gänzlich unser Dörfchen. Die-
ses liegt wohl daran begrün-
det, dass nach den furchtba-
ren Kriegsjahren und den fast 
noch schlimmeren Hunger-
jahren der Nachkriegszeit die 
Sterblichkeitsziffer bei alten 
Leuten wieder im Sinken be-
griffen ist. 

Besonders rege war in die-
sem Jahre die Bautätigkeit. 
Links der Beilsteiner Straße, 
hinter der Abzweigung nach 
Rodenroth, wurden von 
Flüchtlingen vier Neubauten 
in Angriff genommen. Einer 
konnte bereits im Rohbau fer-
tiggestellt werden. Es ist er-
staunlich, wie gerade die 
Flüchtlinge, die sich auf kei-
nerlei Eigentum und Vermö-
gen stützen können, immer 
wieder den Mut zu einem sol-
chen Wagnis aufbringen kön-
nen. Ein 1½ stöckiger Neubau 
kostet augenblicklich bis zu 
20.000 DM bei einem durch-
schnittlichen Monatsverdienst 
von 250 DM. Oftmals ist es 
der Mut der Verzweiflung, der 
sie diesen Schritt tun lässt. Für  
manche ist es die einzige 
Möglichkeit, zu einer anstän-
digen Wohnung zu kommen. 
Insgesamt wurden seit 1946 
17 Neubauten in Angriff ge-
nommen und zum Teil voll-
endet. 

Das am Bahnhof gelegene 
und der Firma Keiner aus Eh-
ringshausen gehörende Säge-
werk wurde verkauft und von 
der Firma Rink, Aßlar, erwor-
ben. Der Kaufpreis soll 45.000 
DM betragen. Inzwischen hat 
das Sägewerk einen beachtli-
chen Aufschwung genommen. 
Die Schneidhalle wurde mas-

siv unterfangen und die hinter 
dem Werk liegenden Äcker 
für einen Holzlagerplatz dazu-
gekauft. 

Sehr hoch war der Wild-
schaden. Die in großer Anzahl 
vorhandenen Wildschweine 
haben einzelne, im Herbst 
ausgestellte Roggenfelder 
gänzlich verwüstet. In ohn-
mächtiger Wut steht der Bau-
er vor seinem verwüsteten 
Land, denn noch sind nicht 
eine genügende Anzahl von 
Gewehren zur Wildschwein-
bekämpfung von der Besat-
zungsmacht freigegeben wor-
den. Zwar wurden schon etli-
che erlegt, ohne jedoch eine 
durchgreifende Änderung 
herbeizuführen. Demgegen-
über ist der übrige Wildbe-
stand sehr schlecht. Bei einer 
großangelegten Treibjagd 
konnten nur ein Hase und 
eine Schnepfe geschossen wer-
den. Schuld daran sind die, in 
ebenfalls großer Anzahl vor-
handenen Füchse. Wie die 
Wildschweine konnten sie 
sich in der „gewehrlosen“ Zeit 
ungehindert vermehren. Ihre 
schöne Zeit scheint jedoch 
auch vorüber zu sein, denn 
allein in den vergangenen 
Monaten konnten über 20 
Füchse erlegt werden. So ist zu 
hoffen, dass man bald wieder 
einmal bei einer Wanderung 

Links Bürgermeister Würz bei der Schlüsselübergabe an Heinrich Jung 



Seite 6 Heimat- und Geschichtsverein Holzhausen – Usser Blittche  Ausgabe 8/November 2016 

einen Hasen oder ein Reh zu 
sehen bekommt. 

Soweit die kleinen Ge-
schehnisse des Alltags. Das 
alles übertreffende Ereignis 
war im vergangenen Jahr die 
Einweihung unserer neuen, 
prächtigen Schule, die am 20. 
Oktober stattfinden konnte. 
Da über die Feier selber der 
Zeitungsausschnitt eingehend 
berichtet, möchte ich mehr 
von der Geschichte des Baues 
niederschreiben. Wie im Jahre 
1950 bereits aufgezeichnet 
wurde, konnte die Schule im 
Herbst noch im Rohbau er-
stellt werden. Schon im zeiti-
gen Frühjahr wurde mit dem 
weiteren Ausbau begonnen. 
Als Termin der Fertigstellung 
wurde der 1. Juni genannt, 
aber er musste noch weit hin-
ausgeschoben werden, denn 
viele Schwierigkeiten waren 
aus dem Wege zu räumen. 
Oftmals musste der Bürger-
meister und Gemeinderat in 
einer Schnellsitzung wichtige 
Beschlüsse über die weitere 
innere Ausgestaltung der 
Schule fassen. Zu einem weite-
ren, sehr wichtigen Beschluss 
konnte sich die Gemeindever-
tretung im Monat Mai durch-
ringen; dem Ausbau der alten 
Schule zu zwei Lehrerdienst-

wohnungen. Entschlusskraft 
und Mut dieser Leute muss 
man aufrichtig bewundern. 
Nach Beginn der großen Feri-
en am 1. Juli wurde sofort mit 
dem Neubau begonnen und 
bis Ende Oktober beinahe fer-
tiggestellt. An dem Schulneu-
bau wurde inzwischen fleißig 
weitergearbeitet. Bei der ge-
samten inneren Ausgestaltung 
galt die Devise: „Das Beste ist 
gerade gut genug“. So wurden 
alle Räume mit Parkett ausge-
legt, im Keller eine wunderba-
re Badeanlage eingerichtet, 
der Gruppenraum mit einer 
ausgezeichneten Verdunk-

lungsvorrichtung versehen 
und ein Schulsaal mit Tischen 
und Stühlen versehen, um nur 
einige Vorzüge zu nennen. 

So konnte am 20. Oktober 
zu dem stolzen Akt der    
Schuleinweihung geschritten 
werden. Zu erwähnen ist 
noch, dass in den Monaten 
von August bis Oktober, der 
Unterricht im Saal von Fried-
rich Simon abgehalten werden 
musste, da die alte Schule ja 
umgebaut wurde.  

Entnommen aus der Chro-
nik von Holzhausen, die von 
Heinrich Jung geführt wurde. 

Der Schulchor singt zur Schuleinweihung 

De Hörbst woar doa – de Nüwwel steit, 
freuj woann mör schunn zur Ernt’ bereit, 
Gedoffel werrn hau ausgedoah, 
hau kimmt de letzte Ecker droa. 
De Koarscht enenn un ausgehackt, 
woann doa gelaese, enngesackt, 
mörrem Woa doa hoamgefoahrn, 
enn Daal devoa enn Kealler koam. 
Dej Dicke woann etz ausgelease 
Dej woann gebraucht fiersch täglich Ässe, 
dej Kloane harre aach ihrn Zweck, 
woann fier die Säu fier Flaasch un Speack. 
Woann de Gedoffeldimper koam, 
musste dej Kloane doedrenn goarn, 
koame enns Silo doa erenn, 
dere em Winder gefeurert werrn. 

Ea Erlebnis woar doas fier uus Keann, 
dere dej Gedoffel goar doa werrn, 
enn klamme Hinn su ea haaß Gedoffel, 
doas woar wörklich enn goure Moffel. 
Doach oamoal goabs doas nur emm Joahr, 
drümm doas aach woas Besonnersch woar, 
suu freute mir uus aach schunn heut, 
offs nächs’t Joahr die Gedoffelzeit. 

Dej Gedoffel 
Ein Gedichtchen von Karl-Paul Kortz in Tiefenbacher Mundart 

Quelle: pflanzenforschung.de 
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Ein geflügeltes Wort unse-
rer Tage ist: „Wir schaffen 
das.“ So haben wir auch in 
diesem Jahr fast alles ge-
schafft, was wir uns vorge-
nommen hatten und das war 
nicht wenig. 
■ Die Ruhebänke wurden her-
gerichtet und aufgestellt. 
■ Die Anlagen auf der Kreuz-
gasse und beim Denkmal an 
der Katzenfurter Straße wur-
den gepflegt, 
■ ebenso die vier Schutzhüt-
ten. 
■ Bei der Schutzhütte am Stei-
mel wurde die Einfriedung 
umgestaltet, die Sitzgruppe 
erneuert und unsere Holztafel 
mit der Inschrift wieder her-
gerichtet. 
■ Die „Ortsschilder“ an den 
Ortseingängen von Ulm und 
Beilstein wurden überarbeitet. 
■ Am Ortsausgang nach Ro-
denroth wurde unser Orts-
schild wieder aufgestellt und 
auf der Rückseite mit einer 

künstlerisch gestalteten Stein-
tafel aufgewertet. 
■ Wir haben an den Kirmes-
zügen in Holzhausen und 
Ulm mit einem Motivwagen 
teilgenommen . 
■ Ein erfolgreicher Hütten-
abend zierte die Mitte des Jah-
res. 

■ Neben der Archivarbeit, 
wurden Dokumente und Bil-
der für Usser Blittche gesam-
melt und eingeordnet.  
■ Besonders erwähnenswert 
und vielleicht nicht allgemein 
bekannt ist, dass sich unsere 
Vereinsmitglieder Harald Lip-
pert, Reinhold Droß schon 
seit Jahren um die Kirchturm-
uhr kümmern und sie in Gang 
halten. Das in die Jahre ge-
kommene Uhrwerk muss nun 
gründlich gereinigt werden, 
damit sie auch weiterhin zu-
verlässig ihren Dienst tun 
kann. Für diese langwierige 
Arbeit konnten sie noch  
Volker Germann gewinnen. 

Bei de Geschicht met dem Stoa om Schäfernack es dem Schreiber en dicke Fehler innerlaafe. De 
Stoa bei de Jochdhitt den hot Ratze Walter met seim Schwiervodder vom Stoabruch geholt un dej 
Plagett hu dej aach dro gemoacht. De Orginnalstoa leid also noch ohm Schäfernack or es vo do 
verschwunne. Koaner waas es su genaa. Auer Redaktion 

Em letzte Blittche woar aach en ganz dicke Hund  
begroawe! Tach Heiner Tach Kall 

Was wir das über Jahr so gemacht haben 

Ein Leistungsnachweis des Vorstandes 

Restaurierte Tafel an der Steimel-Schutzhütte 

Von R. Droß gestaltete Hinweistafel 
Das Uhrwerk unserer Kirche  

im ungereinigten Zustand 

An dieser Stelle danken  wir 
auch allen, die uns durch Rat 
und vor allem Tat bei den 
vielfältigen Aufgaben unter-
stützt haben. 
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Die Spur eines Gewaltver-
brechens führte nach Holz-
hausen. 
Leun, im Jahre 1879. 

Protokoll  
Am 17.Oktober 1879 hatte der 
Förster Schneider zu Holzhau-
sen vor dem Königlichen 
Schöffengericht zu Braunfels 
Zeugnis gegen zwei Einwohner 
von Holzhausen abzulegen. 
Am Abend desselben Tages ist 
derselbe durch Leun gegangen. 
Tags darauf vormittags fand 
man ihn einige hundert Schrit-
te unterhalb Leun am Ufer der 
Lahn tot liegend. Das Gesicht 
im Wasser, den übrigen Teil 
des Körpers auf dem Ufer. Bei 
der Untersuchung fand man 
dass der hintere Schädelkno-
chen einen Sprung hatte, wel-
cher durch eine gewaltsame 

Einwirkung entstanden sein 
musste. Es lag der Verdacht 
nahe, dass ein Mord vorge-
kommen sei. Trotz der sorgfäl-
tigsten Untersuchung haben 
sich aber keine Anhaltspunkte 
ergeben. So wird dieser Fall 
wohl unaufgeklärt bleiben, es 
sei denn, dass, falls wirklich ein 
Verbrechen begangen ist, eines 
Tages dem Mörder das Gewis-
sen schlägt und derselbe sich 
freiwillig dem Richter stellen 
wird. Der Verstorbene hinter-
ließ eine Witwe und mehrere 
unversorgte Kinder. 

Die angeklagten Bürger aus 
Holzhausen waren ein Dach-
decker und ein Maurer. Sie 
wurden des Holzfrevels bezich-
tigt.  
Waldidyll № 6, S. 59, Wetzla-
rer Neue Zeitung 

neidsch – nasskaltes Wetter 
Gäulsstall – Pferdestall 
Owermaschores – Anfüh-
rer, Anstifter 
Pissdibbe – Nachttopf 
Mickeschiss – kleiner Fleck 
hinnervotzig – hinterhältig 
zissele – schütteln, auflo-
ckern 
Zuckerstoa – Bonbon 
Zores – Ärger, Krach 
Wälle – Reisigbündel 
winsch – schief 
Wasserkrohne – Wasser-
hahn 
verhobaßt – vergessen 
Vierong – Vorhang 
Uhdäjer – Untier 
Troddewa – Bürgersteig 
olappe – anzeigen 
öwerich – übrig 

Der Förster lag tot am Lahnufer 

Ein Verbrechen, das nie aufgeklärt wurde 

Platt Geschwätz  

 

Des hu net nur die aale Leu su gesaat 

En faule Esel träht sich of oamoal duht. 
Hennerm Plug es geäckert. 
Vo naut kimmt naut. 
Es woase koa Beem en de Himmel. 
Bei dene herrscht Ordning, do leid de Kamm bei de Botter. 
Em Owend wern dej Faule fleisig. 
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Der tote Förster, Illustration von Erich Biemer 

Termine  
 
03.12. Nikolausmarkt 

Wir trauern um unser Gründungsmitglied 
Frau Marianne Loh, die am 21.10.2016 verstarb. 

Deine Mithilfe ist gefragt 
 

...für die Pflege unseres Inter-
netauftrittes. Einfache PC-

Kenntnisse reichen aus. 
 

Interesse? Melde Dich bei: 
Hans-Joachim Schwalbe 

06478/2650  
oder 

Joachim Kohl 
06478/2346 

 
redaktion@hug-holzhausen.de 
www.hug-holzhausen.de/cms/

kontakt.html 


